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WrZMps WgEZr aus Vsttarrmen
Oei - iinnlscii russische Xoniükr mu6 irer/rcl/ien / Ore cieu/sciie ?ia//ung srnnkos vercrä6i/rgi

Berlin . 3. Januar . Das englische Lügcn-
ministerium besten Propagandawalzen so
abgespielt sind, daß kein Mensch sie mehr
hören mag . geschweige ihnen glaubt , hat sich
in seiner Hilflosigkeit neuerdings den sinnisch-
russischcn Konflikt ausgesucht , um Deutsch¬
land einer unklaren Haltung zu verdächtigen.
So werden zur Zeit von England und Frank¬
reich in die europäische Presse Meldungen
lanciert , wonach Deutschland Finnland mit
Waffen unterstütze, während gleichzeitig die¬
selben Quellen verbreiten , daß Rußland
Deutschland um militärische Hilfe gebeten

und Deutschland diese Hilfe in Gestalt von
Offizieren . Technikern und Kriegsmaterial
nach Rußland entsandt habe. Deutschland
soll sich also durch Unterstützung nach beiden
Seiten gewissermaßen selbst bekämpfen!

Bes der Lächerlichkeit dieser Propaganda.
Methoden erübrigt es sich, darauf hinzuwei¬
sen. daß alle diese Behauptungen völlig aus
der Luft gegriffen sind. Sie beweisen ledig¬
lich die plumpe Art . mit der England erneut
versucht, die klare deutsche Haltung im fin¬
nisch-russischen Konflikt der Zweideutigkeit zu
bezichtigen, um hierdurch bei den Neutralen

Verwirrung zu stiften und sie durch solche
dunklen Machenschaften für die Ziele der
Westmächte einzuspannen.

s Millionen im Mvekkmn der M"
2,6 Millionen Mark mehr als im Vorjahr
Berlin , 3. Januar . Die von der HI . und dem

BDM. am 16 und 17. Dezember unter dem
Motto ..Kaperkrieg der HI ." durchgeführte dritte
Reichs st raßensammlung  sür das Kriegs-
ivmterhilfsmerk stellt >n ihrem Ergebnis der
Opsersreudigkeit des deutschen Volkes wieder das
beste Zeugnis aus . Mit 3 930 692,43 Mark stei¬
gerte sich das Ergebnis der gleichen Sammlung
deS Vorjahres um' 2 691773.97 Mark.

Ist SkAHÄLNAvrvn UrkUed in ELvIsdr?
^Vo/c r̂sclie Hkaaken rm/er u/esificliem Druckt / Verliancs/unZen u/eßen iük ^ innlanck
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v. Oslo,  3 . Januar . Vesser als alles
andere charakterisiert das Schlagwort ..Skan¬
dinavien ist in Gefahr " den großen Stim¬
mungswechsel . in den sich die nordländischen
Staaten durch innere und äußere Einwir¬
kungen haben Hineintreiben lasten. Norwegen
und Schweden konnten früher mit Recht von
sich sagen, die friedlichsten Staaten Europas
zu sein. Heute sind sie zu einem Zentrum hef¬
tigster Agitation geworden , der die inner¬
politischen Strömungen um so leichter zum
Opfer fallen , zumal sich der Kreis britischer
Agenten in der Propaganda und Politik im¬
mer mehr bemerkbar macht.

Die Konferenz der skanb'navischen Staatsober¬
häupter in Stockholm im Oktober >939 legte für
Norwegen und Schweden eine Politik streng¬
ster Neutralität  fest . Dieser außenpolitische
Programmpunkt ist in den letzten Wochen unter
dem Einfluß der Ereignisse in Finnland und un¬
ermüdlicher Einwirkungen von britischer Seite zu
einer Politik der militärischen Be¬
reitschaft  eriveitert worben. Dies gilt in be¬
sonderem Maße sür Schwede». 'Aber auch in
Norwegen ist die innerpolitische Agitation sür
eine ausgesprochene militärische Bereitschaftspoli¬
tik im Anwachsen begriffen. Noch ist man nicht
fiebrig, aber man ist nervös und überreizt . An
diesem krankhasten Zustand der skandinavischen
Oefsentlichkeit trägt die Propaganda des eng¬
lischen Secret Service die größte Schuld mit der
immer wiederholten Behauptung , die Zukunft des
Nordens sei dunkel und gefahrvoll. Don allen
skandinavischen Ländern ist Schweden dem
Schlagwort .Skandinavien ist in Gefahr' am
meisten erlegen und Stockholm hat sich veranlaßt
gefühlt, militärische Maßnahmen großen Um-
fanaS zu tresfe,,.

Nun haben zwar die Negierungen von Schwe¬
den und Norivegen vor kurzem noch die katego¬
rische Erklärung abijegeben daß sie sich auf eine
Abenteuerpolitik ,m Falle des russisch-finnischen
Konflikts keineswegs einlassen wollen, und baß
sich alles was zur Silke Finnlands getan werde
streng im Nahmen der Neutralitätspolitik der bei¬
den Länder halten werde Demgegenüber behaup¬
tet nun der Londoner Korrespondent der Kopen-
hagener Zeitung ..Politik?  n ' daß eme große
materielle Hckksaktivn der Westmächte kür Finn-
land nicht nur dnrchorganillerk sei. sondern daß
wichtige Liekernngen Frankreichs und Englands
in allerkürzester Zeit stattsinden würden . Es
seien geaenwärfin sogar iveitreicheode Verhand¬
lungen mit Norwegen und Schweden im Gange
weil man aon englischer Seite positiv misten
wolle oh die Heiden skaiidmavckch-m Staaten
bereit seien nicht nur an der Hilksaktion sür
Finnland teil innehmen sondern auch ob ste ge¬
nehmigen würden, daß Krieaslsesernnaen der
Weltmächte durch das neutrale ' Gebiet der nor¬
dischen Staaten durchaelasten. wü-den Englisch-
französisches Kriegsmaterial würde also kalls
eine Einigung zustande kommt in großem Um¬
fange in norwegischen und schwedischen Häfen
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emtreffen. und dort zunächst einmal lagern , um
dann per Schiff oder Eisenbahn iveitertranspor.
tiert zu werden.

Glaubt man im Norden tatsächlich, daß di«
Westmächte, von denen Polen so kläglich im Stich
gelasten wurde, jetzt aus reiner Sentiment «,ität
Finnland helfen wollen? In vielen skandinavi-
scheu Kreisen beginnt man sich derartige Fragen
mit großer Sorge vvrznlegen. Nicht umsonst hat
das dänische Blatt ..Politiken ' vor einigen Tagen
die Warnung ausgesprochen, baß die nordischen
Länder um leben Preis an ihrer Neutralitäts-
Politik sesthalten müßten. Mit großer Sorge wird
auch die Meldung aus Paris verzeichnet, daß
Frankreich die Genstzr Liga benachrichtigt habe,
daß es Finnland Hilfe leisten werde. Nach einer

Meldung des Pariser .Lour ' werde der Vor-
schlag gemacht. Frankreich möge doch etwa lv 060
Mann seiner Alpentruppen nach Finnland senden.

Der Kampf aegenR-wrevelt
Für Einschränkung feiner Befugnisse

Washington, 3. Januar . Der republikanische Ab¬
geordnete Kean gab, einer Meldung der „Associa¬
ted Preß ' zufolge, bekannt, er werde im Kongreß
eine Gesetzesvorlageeinbringen . die gewisse außer¬
ordentliche Befugnisse des Präsidenten
einschränken  solle in Zeiten, wo der Kongreß
nicht tage. Das Gesetz soll den Präsidenten ver¬
pflichten, bevor er den nationalen Notstand er¬
kläre, den Kongreß einzuberufen.

«ZeinömMlne explodierte ln der Luft"
Af'o/ßrer't/ie vom 6e8clnvac/k>pLĉ umaĉrer erräk/en von rliren 8resen

p. k . . . 3.  Januar . Ein aufregender Lust¬
kampf. bei dem. wie bereits gemeldet , drei
englische Flugzeuge vernichtet wurden , spielte
sich am Dienstaanachmittag in der Deut¬
schen Bucht ab. Der „Adler von Friesland"
gibt hierzu einen ausführlichen Bericht von
diesem Reujahrsgrutz des bekannten Jagd¬
geschwaders Schumacher  an England.
Schwarmführer Leutnant H.. den wir auf
einem Flughafen dicht an der Nordseeküst«
trafen , erzählte unserem Berichter folgende
Einzelheiten:

„Am Dienstagnachmittag flog ich mit vier Zer¬
störern vom Typ ..Ko 110' Sperre bei Helgoland.
Plötzlich erhielt ich durch Funk den Befehl, aus
West bis Nordwest zu gehen. Unsere Maschinen
schlugen sofort den neuen Kurs ein und hielten
eine durchschnittliche Höhe von 3000 bis 4000
Meter. Zuweilen stiegen wir b:s aus 6000 Meter
hoch, doch herrschte dort starker Dunst. Kein Eng-
länder würde darin fliegen In dieser Annahme
ingen wir wieder aus unsere a ' te Höhe zurück,
ängeie Zeit flogen wir so in dem uns zu.zewie-

jenen Na»m etwa 30 Kilometer westlich von Helgo¬
land . ohne etwas zu finden. Als ich Kurs west
bis südivest fliegen ließ bemerkte ich plötzlich in
weiter Entfernung drei dunkle Punkte
die ich zuerst für deutsche Aufklärer hielt . In
einem Kilomeier Entfernung jedoch erkannte ich
an dem spitzen hohen Leitwerk englischeB >ckers-
W e l l i n g l o n - M a I chi n e n die ich schnell
anslog um mich über ihre Bewaffnung zu unter-
richlen und danach meinen Angriff zu stiegen.
Nur ein weißer Ring deutele das englische Hohe,ts-
abzeichen an Alles andere verschwand in der
braungrünen Tarniingsfarbe Die Engländer hat-
len uns längst gesehen kümmerten sich aber kaum
darum , sondern flogen in Ostrichtnng weiter. Ihr
Ziel war anscheinend Helgoland. Ich ging sofort
z»m Angriff über und erhielt dabei starkes
Abwehrfeuer.

Feldwebel F. war indes auf den mittelsten
Engländer qestoßen und hatte ihn in kurzer Zeit
erlediat . Die beiden Enaländer flüchteten nun
in leichter Rechtskurve nach Süden . Erneut arist
ich an und schvß ans nächster Nähe eine Laduna
in die rechte Tragstäche worauf der Gegner ab-
rutkchte. Im Notmurs warf er noch acht bis zwölf
Bomben aus der Maschine, die auf dem Wasser
explodierten. In Steilkurve folgte »ch chm und
sah. wie er senkrecht aus dem Wasser

anfschluq und bald versank.  Ich selbst
hatte acht Treffer in meiner Maschine. Mit nur
einem Motor floa ich nach Hanse zurück wo die
Begeisterung über den neuen Lustsieg natürlich
groß war .'

Und nun erzählte Feldwebel  F . von seinem
siebenten Luftsieg. Noch ist sein Gesicht krisch
vernarbt von den Splittern die englische Kuaeln
ai«8 seiner Maschine rissen. Neber zwanzio Ein-
schüsse weist sie aus und hanptsächlich ist die
Kabine getroffen Der Bordfunker Unteroffizier
P . erhielt einen Schuß in das Bein und wurde
durch Metallsplitter an Oberkiefer. Kinn Nase
und Mund verlebt . FeldwWel F . schildert seinen
Lnstkampf sokaendermaßen:

,AlS ist die Engländer lab und als solche er¬
kannte. setzte ich mich hinter sie und arifs sie an
DaS vereinte Abwehrfeuer der Heck'chützen der
drei Maschinen traf naturaemäß meine Mrckckiine
zuerst, doch stürzte ich mich entschlossen auk den
Geaner und nahm mir den mittelsten a»l da?
Korn . Innerhalb kurzer Zeit explodierte ei
in derLukt  und flatterte auS 3500 M-ter aick
das Waller . In aller Näbe beobachtete ich seinen
vollständiaen Unteraana Mit einem Motor — der
andere war mir gleich dem mein-? Schwarm
kührers zerschossen worden — brachte ich meine
Maschine glücklich über die Nordsee zum ktlaa-
haken wo wir uns alle natürlich zuerst um den
verletzten Kameraden bemühten.'

Auch der Gefreite  G der sich mit ssins,ehn
Keinkcklüaen das Eiserne Krem bereits in Pole»
nebvlt hat war bei diesem .Kanins mit einem
Abschuß beteiligt Er sab den lebten Enaiände-
sliichtartia den Kaniosranin verlassen und iaa>-
ibm nach Ans kasi zoao Meter kiöbe war de-
Geaner mehr als 3000 Meter binnbaesiosien doch
alles hall ihm nickns mehr Schon beim er
lten Angriff stürzte er zer >chos -len
binah  und klatschte schwer nick die Woaen dei
Nordsee, darin jeder eual 'Iche Flieger der sich
der deutschen Külte zu nabe waat lein Grab lin¬
den lvll Das iederckaNs ckt der lesie Wille aller
Flieaer des rubmreichen Jaad „elchwaders Sch.»
macher das bier Tag und Nacht an der Nordlee
die,Wacht hält.

Der englisch« Kriegshetzer Kreenwood hat den
Vorsitz - es Nmversitätsverbandes der Labour»
Parin demonstrativ niederaeleat weil vieler den
britischen Krieg in einer Entschließung «IS im-
perialistikchen Krieg um Profit und Weltherr,
schall' ««geprangert hatte.

Von unserem Vertreter Tvan -XopenstaZen

Nach einer wahrhast heroischen Geschichte
ist der germanische Norden , ausgezehrt durch
jahrhundertelange blutige Kampfe unter¬
einander und aas dem Festland , last schon
mit dem Abschluß der napoleonischen Kriege
in einen Zustand der Ruhe versunken . Tie
Auseinandersetzung Preußens »nd Oester¬
reichs mit Dänemark wegen der deutschen
Herzogtümer Holstein und Schleswig ent¬
fachte noch einmal machtpolitische Leiden¬
schaft und dynastische Kämpfe : dann wurde
das Schwert m die Scheide gesteckt. Nor¬
wegens Lösung von Schweden vollzog sich im
Frieden . Ter Streit zwischen Dänemark »nd
Norwegen um Grönlands Lstküste . der heute
noch unter der Oberfläche glimmt , wurde
einem Schiedsgerichtsverfahren im Haag
unterworfen . Nene Streitigkeiten un skandi¬
navischen Bereich sollen nur noch unblutig
ausgetragen werden . So hat sich die Zeit
gewandelt . Seitdem im Dezember 1914 die
Könige Schwedens . Dänemarks und Nor¬
wegens in Malmö  zusammengekommen
waren , um dre gemeinsame Neutra¬
lität  ihrer Länder zu beschließen , folgte
eine Konferenz der anderen . Ihr Wert ist im
Laufe der Zeit verblaßt weil nicht jedesmal
der große politische Anlaß vorhanden war;
ihre Vielzahl hat aber doch zu einer engen
Verbundenheit geführt und den großskandi-
naoischen Gedanken in eine feste Form ge¬
gossen.

Es war ein Denkfehler , der Gefühlsregun¬
gen entsprang diesen Gedanken aus das
Militär strategische  und das Wirt,
schaftspolitische Gebiet hinüberspielen zu wol¬
len . Es waren nicht zuletzt englische Einflüsse
und deutschfeindlich orientierte Kreise , die
hinter solchen Plänen standen . Sie wollten
eme » Block als wichtigen Eckstein >n ihre
Einkreisungspolitik gegen das Reich Adolf
Hitlers einsügen . Das ist ihnen nicht ge¬
lungen . Die Negierungen Schwedens . Nor¬
wegens und Dänemarks ließen es zu einer
skandinavischen Blockbildung „um jeden
Preis ' nicht kommen . Ter dänische Staats¬
minister Staunina  ist ihnen mit ständig
wiederholten Darlegungen über die Utopie
und Gefahr einer solchen Ideologie voran¬
gegangen . Norwegen steht nach manchen
Anzeichen vor einem ähnlichen Schritt , wie
ihn Schweden getan hat . Auch in Oslo soll
die Grundlage der Regierung erweitert und
diese dadurch verstärkt werden . JA Däne¬
mark haben die Konservativen schon längst
ihren Burgfrieden mit der Sozialdemokratie
geschlossen: nur das große bäuerliche Lager
verharrt — wenn auch überwiegend aus
wirtschaftlichen Gründen — in der Oppo¬
sition . Dabei würde der Staatsminister
zweifellos ein Zusammengehen nicht ableh¬
nen . wenn nicht sogar begrüßen , und in
Schweden und Norwegen sind es gerade die
Bauernparteien , die zuerst zu einer Zusam¬
menarbeit mit den Regierungen der Arbeiter.
Parteien bereit gewesen sind, ohne daß sie
es bisher bereut haben.

Finnland  hat den Weg nach Genf ge¬
wählt . Es ha » dort praktische , statt plato¬
nische Hilfe verlangt . Tie Antwort hat deul.
sich gemacht , daß England »nd Frankreich
den Kriegsbrands  in Finnland nicht
msgehen lasten und den skandinavischen
Norden , soweit er nur irgend ihrem Einfluß
zugänglich und erreichbar ist. in ihn
hineinziehen werden.  Ter ungeheu¬
re » Gefahr , die mi , einer solchen Politik ver¬
bunden ist — man braucht nur englische und
'ran .zösische Presiestimmen zu lesen die den
stanil'chen Kriegsschauplatz als den rechten
Flügel der deutschen Front bezeichnen —
sind sich die Regierungen des Nordens be¬
wußt geworden . Nicht zuletzt damit hängt
ursächlich ihr Bestreben zusammen ihre
Außenpolitik , der die innere zwangsläufig
'olgt durch die Mitverantwortung breitester
Kreise zu entlasten . Ihre Neutralitätspoli-
tit . die durch gemeinsame Kundgebungen der
Staatsoberhäupter sowie Staats , und Außen-
minister in Oslo Kopenhagen » nd Ltock-
bolm immer wieder unterstrichen wurde,
tollte der Erhaltung des Friedens rn ihren
Ländern dienen wenn nickst gar kür eine
spätere Vermittlung die internationale Platt¬
form schaffen. Erkenntnisse und Leiden führen
zu Urteilen , die in der Presse nur einen svär»



lichen Niederschlag finden . Sie beschränken sich
nicht au » Dänemark  Vas aus verschiede¬
nen Gründen staats - und wirlschastspolitische
Rücksichten walten lassen muß : sie sinden sich
vielleicht noch stärker in Norwegen und
Schweden.  Wo im Norden sind keine See¬
leute zu Haus , denen die Gescchr droht , init
ihrem Schiss aus eine treibendem n g l i s ch e
Mine  zu stoßen und unterzugehen ? Wo
haben nicht Reedereien ihre Kontore , die täg¬
lich um den Verlust eines Dampfers ban¬
gen . der nach England geht oder Englands
Küsten berührt ? Viele von ihnen haben schon
verwünscht , daß der Block der Oslo -Staaten
nicht von vornherein , als es noch Zeit war,
der Neberheblichkeit und den völkerrechts¬
widrigen Uebergrissen Englands aus seine
Schiffahrt entgegengetreten ist. Alle Kauf¬
leute sehen der Zeit entgegen , in der die Zu¬
fuhr neuer Waren über See unterbunden
sein wird . Aus dem inneren Markt läuft der
Absatz, bis die Lager aufgebraucht sind . Schon
wirkt sich die erste Welle der mangelnden Zu-
fnhren und der Devisenschwierigkeiten im
Baufach aus . Tie Zahl der Arbeitslosen
steigt . Und aus dem Lande ringt überall der
Dauer um den Absatz und den Breis seiner
Waren . In erster Linie bezieht sich daS auf
Dänemark , dem England trotz geringen tak-
tiichen Entgegenkommens die notwendigen
Preise vorenthält . Indessen sind auch Nor¬
wegens und Schwedens Ausfuhrwaren
im Falle der Verschiffung über die Nordsee
steigender Gefahr ausgeseht . Nach England
fahren , das ist ein Spiel mit dem Tode!

Die skandinavischen Handelsausweise der
letzten Monate zeigen im Verhältnis zur Aus¬
fuhr außerordentlich hohe Einfnhrzablen.
Diese Tatsache wird begrüßt , »veil sie die Ver¬
sorgung mit Rohstoffen und weiter zu ver¬
arbeitenden Waren für eine längere Zeit
sicherstellt . Zugleich kommt jedoch in diesen
Zahlen und den Kommentaren dazu die
SorgefürdieZnkunft  zum Ausdruck.
Schon jetzt haben überall Rationierungen
stattgesiinden . Benzin , Zucker, Kaffee und Tee
sind den ersten Einschränkungen unterworfen
worden : schon spricht man auch von einer
Brotkarte . Lärmst ist die Zufuhr überseeischer
Waren , deren Verbrauch als Lurus gilt , be¬
schnitten , wenn nicht gestoppt worden . Die
Steuerzahler erkennen immer mehr , daß sie
in diesem Kriege keine erhöhten Einnahinen,
sondern lediglich erhöhte Ausgaben zu ver¬
zeichnen haben werden . Alle Frauen , die sür
den Haushalt zu sorgen haben , schlagen sich
mit geringeren Mengen bei gestiegenen Prei¬
sen herum . Sie misten noch nicht , wie sie sich
mit den neuen Gas - und Lichtpreisen abfin-
den sollen

lieber allem liegt eine bedrückende
ll n s i ch e r h e i t . Es trägt auch nicht zur
Hebung der Stimmung bei . daß nun groß
und klein sich eine Gasmaske anschaffen
muß . und daß immer mehr Luftschutzränme
gebaut werden . Nmmand will einen Krieg:
jeder fürchtet ihn . Wird der Norden in ihn
hine ' naozoaen werden ? Schaut man ibm als
einer Summe der Eim -stmenschen ins Herz,
so si"bt man den einen Wunsch d->st es wie¬
der Frieden werden möchte . Es ist daneben
nur zu natü '-r-ch daß Gedankena -mae über
den lleberslnß der einen Mächte-
gruvve  an wirtschaktlichem Reichtum und
kolon ' " ^ m R "sttz im G"<rentak rum M ^nael
der anderen Gruppe an Land und Rohstoffen
an Baden gewinnen . Letzt-m Endes null auch
derNordeneinebessereOrdnung
im Sinne der Gerechtigkeit.

an »2  MM dn Rw men
mne Briwel . 4 Januar . Der französisch ? Ab¬

geordnete - Philippe Henriot  veröffentlichte
dieser Tage in der Wochenzeitschrift ..Gringoire"
einen Artikel , der sich an die Adresse der
Neutralen  wendet Alle Völker die „noch zu¬
schauten und neutral leien " müßten ihre Wahl
treffen und sich aus die Seite Englands und
Frankreichs stellen , erklärt der Abgeordnete des
Denarternents Gironde.

Sin Brüsseler Blatt .L'etiole Beige " , erteilt
jetzt Herrn Henriot der sich in dem erwähnten
Artikel übrigens in gemeinsten und gehässigsten
Ausläßen gegen Deutschland ergeht , die entspre¬
chende Antwort Herr Henriot . schreibt das
Blatt " stand 1914 im wehrfähige «» A' ter Sr
zog es jedoch vor . sich zu drücken.  Er blieb
also persönlich neutral und benahm sich wie ein
Feigling.  Damit hat er sich von vornherein
das Recht genommen , anderen Unterricht in Mut
zu erteilen Sr hak den damaligen Krieg nicht
mitaemacht und den jetzigen desgleichen nicht
Daber die Kaltblütigkeit , mit der er die Neutralen
einlädt an dein blutigen Picknick te ' luinehmen.
Die kleinen Nationen , so fährt das Blatt fort
..die sich in den Konflikt hineinziehen ließen,
würden wieder einmal die Genevvten lein und
kaltb ' ütiu laßen gelassen werden , S 'e hätten da¬
her ihre Wahl ber - itz getrosten und zöaen ' es
vor , trotz aller „Empfehlungen " dem Konflikt
fernzubleiben .'

jq zoy Schweiz
Schwierige Deckung der Mobilisationskosten

oll Bern , 4. Januar Die Frage der Deckung
der MnbilisationSkosten beschäftigt die Schweiz
schon ieit einiger Zeit Nach einer Meldung deS
„Berner Tagbla ' tes " sollen diese neuen Deckungs-
Pläne nun im wesentlichen ausgearbeitet lein.
Die zukünstine Vermögensabgabe  werde
sich in einer Höbe von l ' /r bi? 3 v §>, beweaen
doch tolle sie sich auf drei Jahre verteilen Die
erhöhte Wehrsieuer werde die Krisenahgabe er¬
setzen : die Steuer a » k Dividenden werde ab
sofort erhoben werden Auch die Zinserträge ans
Spar - und Depositengeldern sollten erfaßt
»erden.

z«skkbm ist das Weile, tesPolliis
„Dar/ ) , O -cpreü " .- Oer Idmm ) ? so/ / nur rum Ockre/n emberu/en u/ercien

§onckeröeeic/il tl orr er po a cke n t er,

rck. Berlin.  3 . Januar . Die britische

Negierung hielt es für notwendig , wieder
einmal durch eine Geste den Anschein zu er¬

wecken , als ob sie wirklich bereit sei . den

französischen Bundesgenossen , der bisher zu

Lande allein die ganze Last des Krieges zu
tragen hatte , wirksam zu unterstützen.

König Georg  erließ daher eine Prokla¬
mation . in der neue Jahrgänge zur Musterung
aufgerufen wurden . Die Art und Weste , wie die
englische Presse diese Proklamation aufgriff ist
jedoch bezeichnend für die Taktik , mit der man
in London die von Daladier  auf dem seiner¬
zeitigen Kriegsrat in Paris erhobene Forderung
»ach Entsendung erheblicher britischer Truppen-
verstärkungen auf das Festland behandeln zu
können glaubt.

Es bedarf keines Scharfsinns zur Feststellung
daß eine angekündigte .Musterung " selbstverständ-
lieh keineswegs das Versprechen , geschweige denn

eine Garantie bedeutet daß di . betreffenden Fahr-
aänae tatsächlich eingezvgen und an die Front ge-
schickt werden . Die Maginvk -Linie ist icho» ge¬
nügend bemannt und bestückt" schrieb lakonisch
der Dailn Erpreß " der schon pon jeher die An¬
sicht vertrat daß es das alleinige Privi¬
leg " des Po ' lu  ist in den Bunkern zu sitzen
und kür England zu sterben,

„Warum will man also eine Millionenarmee
aufbauen ? Etwa den Franzosen zuliebe ? ' Ent¬
rüstet wendet sich das genannte Londoner BlaN
gegen dielen nach seiner Meinung absurden Ge¬
danken , an dem nur die Lstenherzigkeit seiner
Formulierung erstaunlich ist. Getreu der alten
britischen Tradition schlägt der Daily Ervreß"
vor . zwar zum Schein die Musterungen
vorzunehmen jedoch die Einberu¬
fungen zu verschieben  Typisch ist dabet
die Begründung dieses zweifellos der City Mei»
nung entspringenden Vorschlages , Eine große
Armee , so arglimentieri nämlich das Blatt , werde
das Wirtschaftsleben schädigen.

Wie London weben meldet Hai der erste Offl-
zier des Dampfers Athenia"  der bekannt,

tich von Churchill am zweiten st riegslag ver¬
senkt wurde eine OrdenSauszeichnung
bekommen Mit viimmdreifter Stirn wärm , der

Londoner Rundfunk ,n vielem Zliianuuenhang
die eben, » alte wie ' reche Lüge wieder au » daß
die Athenia ' „ron einem deutlchen U-Boo , ver¬
senkt worden sei",

Diele Verlautbarung des Londoner Rund-
funks ist lür die Kriegshetzercligue an der
Themse mehr als bezeichnend Nachdem die
Nechtsabteilung des amerikaniichen Staatrdevar-
tements erst dieser Lage nach einer eingehenden
Iliiterjuchimg des ..Athen,a ' -F „ IIe8 teik,teilen
mußte daß die engliiche Behauptung ein deut¬
sches U-Boot habe das Schiff oenenkr völlig
abwegig lei da die ..Athenia ' durch eine in¬
nere Explotion  zerstört wurde br ngt es
der Londoner Rundfunk ebenso dtinimdrerst wie
goiiesfürchtig fertig wieder von einer Lorpe-
diernng durch ein deiitiches U-Bov , zu taieln.
Es muß schon recht merkwürdig um die Geistes-
Verfassung der Londoner Kriegshetzer bestellt
lein wenn sie auch heute noch glauben daß sich
durch solche Mätzchen die oerdrecheritche Lat
Ehiirchills die Leib und Leben von ISO« Men-

scheu auf das schwerste gefährdete , aus der
Welt schassen lassev »8„vueIL mit ÄemIVvstwsIl"

Okantasren um die en/wer/ele kVIaginolkmie / Keine Ausiai/Lslei/unZ mekir

Ionckeröericßt liniere » Lorrerpoacientea

0r . kc. Z ü r i ch , 3 . Januar . Die Asche des

ehemaligen Kriegsministers Maginot , nach
dem die französische Festungslinie bezeichnet
worden ist, soll nach einem Beschluß des

Pariser Stadtrates ins Pantheon Lbergeführt
werden , in dem Frankreich seine größten
Toten beizusetzen pflegt.

Kein Name wird in den Rückblicken, welche die
Pariser Blätter dem schicksalhaft gewordenen
Jahr 1939 widmen so viel genannt , wie der sei-
nige . Allerdings fehlt es auch nicht an einigen
diskreten Hinweisen darauf , daß im Grunde nicht
Maginot . sondern sein Amtsvorgänger Pain»
levö  der geistige Urheber des Gedankens einer
ständigen Festungslinie gewelen sei. Seine Durch¬
führung ist dann von Andreas Maginot gegen
große parlamentarische Wider-
stände  durchgesetzt worden.

Interessanter als die Frage , wem das Verdienst
um die Errichtung der sogenannten ' Maginotlinie
zukomme — es wäre für Frankreich fraglos sehr
viel besser und vorteilhafter gewesen , sich um
eine rechtzeitige und vollständige Verständi-
gung mit Deutschland  zu bemühen — ist
das gleichzeitig viel erörterte Problem , welche Be-
deutung der Linie für die Zukunft noch zukom-
men werde . Sie habe im ersten Teil ihre Auf-
gäbe zweifellos erfüllt , die Mobilmachung und
den Aufmarsch der französisckien Armee vor Ueber-
raschungen zu schützen, aber welchen Wert werde
sie haben , um eine militärische Entscheidung her-
beizuführen?

Es ist hierbei sehr bemerkenswert , daß in mili¬
tärischen französischen Kreisen immer nachdrück,
sicher davor gewarnt wird , den gegenwärtigen
Zustand an der Maginotlinie sür einen Dauer¬
zustand zu halten . Man gesteht ein , baß die

rck. Berlin.  3 . Januar . Vernon Bart-
lett , der Leitartikler der „News Chronicle ",

schrieb dieser Tage einen höchst charakteristi¬
schen Artikel . Sein Hatz gegen die Deutschen,
die er als „Raufbolde " und „internationale

Gangster " beschimpft , ist ebenso infernalisch
wie verbissen . Gerade aus diesem Grunde

aber erregt er sich darüber , datz Englands
Kriegführung noch keinerlei Erfolge zu ver¬
zeichnen hatte , wäh ^ md die Oeffentlichkeit
systematisch belogen und durch einen „un¬
berechtigten Optimismus " getäuscht werde.

Er beschuldigt die Regierung ..halber , verwirr-
ter oder verspäteter Entscheidungen " in bezug aut
die Kriegsvorbereitung und die gegenwärtige
Lage . Das englische Volk hasse zwar den Krieg,
es sei aber bereit , zu einer starken Fortsetzung
des Krieges beizutragen , behauptet Bartlett in
erheiternder Inkonsequenz . Es sei jedoch nicht
bereit , zuzusehen . .wie leine Lhancen von ä n g st-
lichen alten Männern vergeudet  wer-
den . di« sich weniger um das Wohlergehen der

Maginotlinie durch die Gegenüberstellung des
Westwalls  ihre Bedeutung als Ausfallstellung
weitgehend verloren habe . Wenn keine Umgehung
dieser Festungs '. inien erfolge , so werde es ..über
kurz oder lang zur Wiederaufnahme jenes klassi¬
schen Duells kommen müssen , das ssch Geschütz
und Panzerung seit Jahrhunderten lieferten ".
Von seinem Ergebnis werde es abhängen , ob die
eine oder die andere Seite dann zum Frontal¬
angriff antreten könne , meint man.

In einem Artikel des „Petit Paris ien"
sind einige interessante Einzelheiten über die Aut-
gliederu »b der französischen Truppenverbände zu
sinden , die heute in der Maginotlinie eingesetzt
sind. Jede dieser Divisionen ordnet ein einzelnes
Regiment ab . das seinerseits jeweils nur ein
Bataillon in Stellung gehen läßt . Das Bataillon
entwickelt sich mit einer Kompanie in Front und
mit der zweiten Kompanie in Reserve . Jede Kom-
panie . die den Frontabschnitt übernommen hat.
schiebt einen Zug vor . der die Posten und
Patrouillen stellt . Dieses System , das dem deut¬
schen vermutlich recht ähnlich sehe, stelle die beste
Staffelung dar , die in der Militärgetchichle jemals
bekannt geworden sei. weil jede Division im
Grunde nur mit einem Zug an der Front ver.
treten sei. Die freiwilligen . Korps , die zu Hand¬
streichen und ähnlichen Sonderuniernehmungen
bestimmt seien , würden von der Division meist

besonders zulammenqestellt und durch Spezialisten
eingeschult . Sie würden durch Auros möglichst
nahe an den Punkt de? Handstreiches heran¬
gebracht . In diesem Freiwilligenkorps entwick 'e
sich eine Mentalität , die der des Stoßtrupps des
Weltkrieges entspreche . Von dieser Aufgliederung
der Front sei nur der Abschnitt zwischen Wei¬
ßen bürg und Bitsch  ausgenommen , wo daS
waldige Gelände eine ander - Methode der Auf¬
klärung und Ueberwachung notwendig mache.

Bevölkerung aller Nationen kümmern als um die
Erhaltung ihrer eigenen Macht und ihrer eigenen
Standesurteile ' .

Abgesehen von der bereits erhärteten Tendenz
dieses „News Chronicle ' -Artikels ist es immerhin
interessant , daß man sich anscheinend auch in Eng-
land allmählich Gedanken darüber macht , in welch
senilen HändendasSchicksal desEm-
pires liegt.  Es ist gewiß eine ausschließliche
Angelegenheit des englischen Volkes , hierüber zu
urteilen und vielleicht auch gewisse Konsequenzen
zu ziehen . Uns interessiert vielmebr Bartletts Be¬
stätigung jener Tatsache , die nicht nur in Eng¬
land und Frankreich , sondern vor allem auch in
den neutralen Ländern als heilsame Erkenntnis
wirken mag : Daß es der britischen Negierung nicht
um das Wohl und Wehe anderer Völker , um die
Verwirklichung humanitärer und anderer mensch¬
heitsbeglückender Ideen geht , sondern allein um
die Erhaltung der eigenen Macht , die Durchset¬
zung des plutokratischen Weither r-
schastsanspruchcs  und die Ausdeutung
aller Nationen , deren Blut und Arbeit in der
Londoner City in Banknoten umgewandclt wer¬
den kann.

Warum der erste Offizier der „Athenia " eine
^ Propagaiida -Auszeichnung in Gestalt eines Lr»
- den?  erhielt wissen wir allerdings nicht Viel»
Z leicht war er sür die vom amerikanischen Unker-
ß suchiingsaiislchuß lestgeltellte innere Erplosion"
^ verantwortlich In dieiem Falle häkle er aller-
ß dings die Menge des Sprengstoffes bester be-
ß messen Müssen denn bekanntlich ir >eb die Aktie-
Z nia " noch >4 Stunden nach ver Erplosion an
e der Meeresoberfläche und vre » englische Aer-
s störer mußten erst das von Herrn Ctziirchill be-
- sohlene verbrecherische Werk durch Granatschüsse
Z in den Rumpf des Dampiers vollenden

ß Die Dekorierung des ersten LssizlerS der
ß „Athenia " paßt vorzüglich zu den Lrdensoer-
ß leihungen . die >n letzter Zeit .zivile ' englische
s Fiscl-damvIer -Kapitäne erhielten Da es sich in

^ diesen Fällen immer um den höchsten englischen
? Tapterkeitsorden . das .B >c t o r >a - K r e u z'
e handelte , dar ! man annehmen daß diele .zivi-
k len " Iischdampfer -Kapitäne mit ihren .Harm-
Z loten " Fitchertahrzeligen nicht etwa durch tlet-
- ßige Heringstänge den »etzt recht mager gewor-

s denen britischen Frühstückstisch bereicherten ion»
^ dern daß sie sich im Vorposten - und Minen-
k sucherdienst betätigten.

Grokmufti yMrt rmrft Mekka
Zusammenkunft mit Jbn Saud

Olgoobertekt der k̂ ä . kresse

V. O. Rom , 4 . Januar . Wie man erfährt.
Wird der gegenwärtig in Bagdad weilende
Grotzmufti von Jerusalem , der von den

Engländern aus Palästina über Syrien nach'
dem Irak flüchtete , sich noch in diesem

Monat auf Pilgerfahrt nach Mekka begeben,
um am 3V. Januar dem großen mohamme¬
danischen Fest Al Adha beizuwohnen.

In Anbetracht der Tatsache , daß aus englischen
Druck die Irak -Regierung dem Mufti die Auf¬
enthaltserlaubnis in Bagdad nur unter der Be¬
dingung erteilte , daß sich der Führer der arabl-
chen Freiheitsbewegung aller politischen Aeuße-

rungen über die Stellung des Islams gegenüber
England enthalte wird damit gerechnet daß der
Mufti in Mekka unter den mohammedanischen
Pilgern aus aller Welt für den Freiheits¬
kamps der Araber in Palästina  werben
und die englische Zwangsherrschaft anprangern
wird.

Vor dem Mufti wird in Mekka auch König
Jbn Saud  zu den P -lgern sprechen. Man
nimmt an . Laß bei dieser Zusammenkunft Hilfs¬
maßnahmen der arabischen Länder für die >n
Palästina um ihre Freiheit kämpfenden Araber
besprochn werden.

Sn den Zlißtapfen des Mutterlandes
Bewaffnung aller australischen Handelsschiffe

Neuyork . 3. Januar . Die „Nem -^ ork Times"
meldet aus Sidney <Australien >. daß sämtlich
australischen Handelsschiffe mit 10 - Zentimeter-
Geschützen bewaffnet werden sollen.

»

F Daß diese hinterhältige und feige Art von
Kriegführung mu einer ritterlichen Kampsesweise
auch n ' chl mehr das mindeste zu tun hat versteht
sich am Runde und entspricht ganz dem britischen
Raub - und Stcauchritterivesen , In dieser Ichutnzen
Kampsesweise liegt aber auch das unfreiwillige
Eingeständnis der Schwäche , die allerdings »n
schrofssten Gegensatz zu dem Lärm sielst den Eng-
land und seine Vasallen mit der angeblichen Be-

herrschung aller Weltmeere machen . Wie langen
doch alle Märchen so schön an : Es war einmal . . .

SSllfransend fangen sieben MA-Mönner
Oe ? f/exgang des Oud/r 'ne ? Ufunrlkonskaubes / Orne ve ?u -e § ene I 'crt WeniZe?

Mergrelfe versenden Englands Ehnnren
Om kreme ?kren8u - erte8 Omge8/ändnl § ckes Oonckone ?' „ /Veu - 8 Okirom 'cle"

§onckerb  erIc )>e unreeer lil c»rrerponck « nten

8onckerbecic/lr unrersr Klocrerponckeucsn

l»oe . Amsterda »n , 4 . Januar . Bon dem

Untersuchungsrichter in Dublin werden jetzt

Einzelheiten über den Uebersall auj das
Munitionslager im Phönix -Park bekannt¬

gegeben aus denen hervorgeht , datz die iri¬
schen Rationalisten mit größter Verwegenheit

vorgegangen sind.
Während man in England bisher annahm , daß

das Depot schlecht bewacht worden sei. teilte der
Richter mit . daß nicht weniger als zwölf Soldaten
das Fort bewachten . Am Abend des 23. Dezember
erschien ein Zivilist am Eisenior des Forts und
forderte Einlaß . Als die beiden Sicherheittztore
geöffnet waren , wurde den Soldaten eine Pistole
aus die Brust geletzt , woraus vier  Mitglieder
der INA aus dem Dunkel austauchten und die

sechs Mann starkeWache überruinpel-
t e n. Schließlich wurde noch die Ablösungsmann-
schüft überwältigt und entipaffnet.

Bei der ganzen Aktion stellet » einziger
Schuß,  und keiner der Uebertallenen wurde ver¬
letzt. Wenige Minuten nach der Festsetzung der
Wachtruppe fuhr eine Kolonne schwerer Lastwagen
ins Fort , aus denen dann etwa dreißig große
Kisten Munition verladen wurden . Während man
noch mit dem Ausladen beschäftigt war . traf der
Kommandant  des Forts ein , der jedoch noch
rechtzeitig erkannt und gefangengcnommen »ver-
den konnte.

Bis jetzt hat die irische Polizei , die gemeinsam
mit 5»<tst Soldaten die Suche nach den Attentätern
ausgenommen hat , sieben Iren verhaftet,
denen das Untersuchnngsgericht Beteiligung an
dem Uebersall zur Last legt.

Mnrfer gnmiklmMer Protest
Gegen den britischen Postraub

Washington . 3, Januar . Aut Aiiiveiiunq von
Staatssekretär Hüll  hat die amerikanisch Bot¬
schaft in London beim britischen Außeiiaint einen
scharfen Protest  geqen die Beschlagnahme
amerikanischer Post  aus neutralen Schissen
durch Engländer  eingelegt.

Der Duee weikste gestern im Forum Mussolini
die „Neue Zeulraie sür politische Schulung ".

> argentlnttch -amecikaniichen WirtschattSver-
ungen aesialten sich lebr schivieria : « raen-
,s Ansprüche richten sich beivnders aeaen
nanaelnde Bereitichait der NSA , , »r Ein-
von Getreide und Fleiich sowie gegen du
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WvlhMiendeutsche kehren heim
Oie e,8ten rwöki/ausenci /^ückwanciere ^ aui äeu/sckem Oebiei angekommen

Hunderttausend ? Menschen deutschen Blute?
lind im veraanaenen Jahr dank der arosien Ta«
-eS Führers heimaekehrt ms Reich Nachdem ieh«
die große Rücksiedluna der Baltendeutschen im
wesentlichen vollzogen ist tolaen in diele » und
den folgenden Wochen die W o l h y n i e n d e » t-
scheu dem Nut in ? große Mutterland Die Ge¬
samtzahl der Deutschen in Wolluuiie » wurde vor
dem Weltkriege aus 200 WO geschätzt Sie letzte»
zerstreut in rund 600 völkisch geschlossenen Sied¬
lungen aus einem Gebiet , das etwa so grotz war
wie Bauern Die moltmniendeutschen Siedler die
ul ? außerordentlich kinderreich bekannt sind bat¬
ten seit dem Weltkrieg viel Schwere ? durchui-
machen Durch Vertreibungen und EnteigniMgen
verringerte sich die Zahl der Siedler stark l̂ ckl
dem Frieden von Riga 1921 der den Krieg ,wi-
scheu Rußland und Polen beendete , wanderten
Zehntausend ? aus 80 000 allein ließen sich- in
Ostpreußen nieder . Jetzt in de» folgenden Wochen
wird die immer noch aewaltiae Menge de? wol-
hyniendeiitlchen Bauernvolkes endaültig in das
Großdeutsche Reich Heimkehrer, Der Sonder¬
berichterstatter der Berliner Börsenzeituna Hel¬
mut Riedel , schildert den Grenzübertritt der ersten
12 000 Wolhyniendeullchen im folgenden Bericht

»

Pfeifend segt der Wind die User des Bug ent-
lang , der die Jnteressengrenze zwischen Deutsch¬
land und Rußland bildet . Die hochgetürmten Eis¬
schollen singen im Ostwind , seiner Schnee wir¬
belt durch die Lust , die Kälte schneidet in Geücht
und Hände . Drüben gehen die russischen Posten
in ihren Pelzmänteln hin und her , stampfen mit
den dicken Filzstiefeln den Boden : auf unserer
Seite stehen die deutschen Posten , ebenfalls in
dickes Pelzwerk vermummt . Dazwischen aber liegt
der Bug . und hier zwischen Eis und Schnee sieben
deutsche Pioniere und bauen aus mächtigen Bal¬
ken und Bohle » eine neue Brücke:  denn die
alte fiel den Kämpfen um diesen Laiidstreifen
zwilchen Lublin und Wlodzimierz zum Ovier.

Seit acht Tagen schaffen die Pioniere hier an
dieser Brücke von 180 Meter Länge bei Hru-
bieczow.  die Deutschland mit Rußland ver¬
binden lass 'l„ k t>,i? Minute muß dieser Fluß¬
übergang fertig sein : denn die ersten Deut¬
schen aus Wolh  rinn ? » werde » erwartet:
der Sonderzug . der sie aus russilchem Gebiet be¬
fördert . ist schon im Anrollen . Wir stehen au'
deutscher Seite und warten . Mit uns warten all
die Männer und Frauen , die sich der Volk-deut¬
schen beim Betreten des Vaterlandes auaebmen
wollen , um sie zu betreuen . Da sind die Männer
von der deutschen llmsiedlungskommission . die vor
Wochen schon in Rußland waren und mit den
Behörden des Nachbarlandes verl>ank><-' lr „ . c>a
stehen die NSV .-Schwesteru aus der Provinz
Hannover , die jetzt hier Dienst tun . um Alte
und Gebrechliche. Mütter und Kinder zu betreuen.
Aerzte und Krankenwagen sieben bereit , und
wenn man von dem alten Brückenkopf weit ins
Land hineinblickt übersteht man die endloien
Kolonnen polnischer Pansewagen , die anriicken.
um die Volksdeutschen und ihre Habe zur deni-
schen Bahnstation weiterzubrinaen . Es ist alles
bereit um tausend Volksdeutsche , die nun uiu
gesiedelt werden , zu betreuen.

Es ist aus die Minute zwei Nhr mittags , als
ei » Pionierbauptmann dem Hauptmann der
Schutzpolizei , der hier für die Vorbereitungen die
Verantwortung trä -st . Mitteilung über die Be
endiaung der Brückenarbeiten macht . Aus die
Minute war die Zeit berechnet , und aus die
Sekunde waren die Arbeiten fertig . Noch schwe
len ein paar Feuer , an denen die Pioniere stch
jetzt die Hände wärmen , ebe ste abrücke». Aul der
anderen Seite der neuen Brücke steben die russi¬
schen Zollbeamten . Plötzlich kommt Bewegung in
die Gruppe . Ein Mann in feldgrauer Uniform
taucht auf . geht über die Brücke. Es ist der deut¬
sche Transvortleiter . Er bat den Transport der
DolkSdeutiche, , die von W ! adimi r -W nlinsk
kommen , begleitet . Fetzt kann der II eber¬
gang über den Bug beginnen  Es kommt
Leben in die wartenden Gruppen . D ' e 2äO Panse-
wagen rücken langsam vor die Motoren der
Krank ^nmaaen springen a „ N? V -Schwestern und
Aerzte begeben stch auf die Brücke , über deren
M ' tte die Demarkationslinie verläuft.

Dann aber kamen gesunde , frische Meri¬
schen , schassensfroh . bereit sich aus
deutschem Boden ihr Heim zu bauen.
Frilche doutlche Vai,erngestch »er denen die Kälte
nichts auhaben konnte : denn ste sind au harte Ar¬
beit und au hartes Klima von jeher gewöhnt . Die

Landschaft hat die Menschen fest und gesund wer-
den lassen, und selbst die Kleinsten die. in dicke
Tücher verpackt , über die Grenze kommen blicken
trotz grimmiger Kälte mit frischen Äugen in die
Welt Scharen von Kindern  folgen einem
Bauerupaar . man zählt im Vorbeigehen mit : acht¬
zehn deutsche Jungen und Mädel Es ist eine
von vier Familie », die man mit acht-
zehn Kindern allein in einem Bezirk
seslsteIlte.  Und ste haben ihre deutsche Sprache
nicht verlernt Sie haben ihr Volkstum niemals
ausgegeben in all den vielen Jahren , da sie dort
im fremden Lande lebten Da klingen Dialekte au
unser Ohr . die au mecklenburgisches Platt , an die
Pfalz oder an Württemberg erinnern . Denn von
dort her kamen ihre Vorfahren , als sie den Ost-

Brücke des Bug zu den Fahrzeugen aus der ande¬
ren Seite Es war ein feierlicher Augenblick als
der erste Wolhimieudeutsche die Grenze passierte
Es war ein alter Mann den zwei He' str des
Roten Kreuzes aus einer Trage über die Brücke
brachten Der deutsche Arzt gina neben diesem
Mann dellen Auaen leuchtete » , denn er kam in
die Heimat von der sein Vater ihm noch erzählt
hatte aus der leine Vorfahren ausaewandert
waren »m irgendwo im Osten Leb.-nsraum zu
zu finden Und der zweite war ei» Blinder den
zwei Polizeibeamte führten.

Bis zum Einbruch der Dunkelheit soll der
Grenzübertritt vollzogen sein Aber tausend
Mensche» müssen kontrolliert , ihre Kennkarten ge¬
prüft sein Die Rüsten und du- Deutschen die

.
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raum besiedelten und kultivierten . Endlos scheint
dieser Zug . der über die Brücke des Bug zieht.
Nicht Flüchtlinge , wie wir sie aus Polen kommen
sahen , sondern Menschen , die unter geordneten
Verhältnissen ins Reich heiinkehreu . umer der
Neuordnung der verworrenen Volkstumsverhält¬
nisse im Osten Europas in großzügiger Zusam¬
menarbeit von Deutschland und Rußland.

Zu kurzem Bogen führt die russische Straße
aus der anderen Seite des Bug zur neuen Bcücke
herunter . Hier müssen die ersten Volksdeutschen
jede Minute auftauchen . denn der Svnderziig . den
die Russen für die Wvlhnuiendeutscheu bereit-
stellleu . ist jenseits der Grenze einqelanfen . Wir
gehen vor bis an den Brückenkopf , zusammen mit
dein Leiter der deutschen Zollbeamten . Da stehen
schon die Männer vom russischen Zoll , und kame-
radschastlich begrüße » sich Deutsche und Russen.
Ter russische Ilmsjedlungskvmiuissar hält die
Listen bereit in denen die Volksdeutschen ver-
zeichnet sind die heute die Grenze passieren . Die
Strbeit die durch die Verständigung zweier großer
Völker eingeleitet wurde und nun einen weiteren
Beitrag zur Befriedung bilden soll kann begin-
»e» Es ist ein historischer Augenblick als das
erste Fahrzeug mit Volksdeutschen um die Weg-
biegung der russischen Lcindstraße kommt Auch
die Russen haben Panjewagen bereitgestellt da¬
mit die Deutschen den Weg von der Bahn zur
Brücke schnell zurücklegen können lind jetzt rollt
Wagen aus Wagen heran Männer Frauen und
Kinder sitzen in dickem Stroh das sie aeaen die
Kälte schützt Z»m ersten Male in ihrem Leben
sehen die meisten von ihnen deutsches Land in
da» sie nun einziehen sollen Sie kommen
heim in das Rei  ch zu dem sie blulsmäßig
gehören , werden hier ihre Scholle , ihren Hof und
ihre Arbeit finden

Feder dieser Volksdeutschen trägt eine Kenn¬
karte lim den Hals eine Maßnahme die die Kon¬
trolle aus russischer lind deutscher Seite verein¬
facht. Fn Truhe » und Säcke» verstaut liegt die
Habe die ste in die neue Heimat die die alte
ihrer Väter ist aus den Wagen Hilfsbereite
Hände strecken stch ihnen entgegen Die ..Russen
haben sich einverstanden erklärt daß Männer der
Polizei Pioniere und deutsches Sanitätspersonal
aul russischem Grund und Boden die Volksdeut¬
schen bereits empkauaen und betreuen können F^i
zwei Minute » ist solch ein Bauern,vagen -ntladen
Soldaten nehmen die Kinder anl die Arme ziehen
einen Riemen durch zwei Kosser hängen sie sich
über die Schultern , und dann geht es über die

iür diese kurze Zeit über die Grenze gehen,
legen Hand an . daß alles rasch vor sich geht.
Schnell bricht die Nacht herein . Der russische
Kommissar ist großzügig . Er weiß , daß auch bei
uns die Neberprüfung und die Auswahl der Rück¬
wanderer mit präziser Genauigkeit erfolgte . Er
stellt die Eegenkontrvlle ein Jetzt kann Wagen
aus Wagen einfach entladen werden , die Menschen
gehen über die Brück? steigen hier wieder ein
und fahren zur deutschen Bahnstation . Ileberall
helfende Hände . Wir packen selbst mit an . um
Koffer und Kisten über die Brücke zu tragen,
und erleben die Freude , in strahlend dankbare
Augen zu sehen Menschen heben zum ersten Male
die Hand zum Deutschen Gruß . Nun sind sie
heimgekehrt . Wagen auf Magen rollt vom deut¬
schen Brückenkopf wieder ab . der Eisenbahn zu.

Polizei regelt den Verkehr . Mitten aus der
Landstraße hat eine Feldküche Station bezogen
in den Kesseln dampft brodelnd der Kaffee . eine
Erfrischung >ür die Wolhnnwndeutschen auf dem
Wege rur Bahn . Das ist in ll s z , l „ g. In
Hrnbieezow  au ! dem Bahnho ! steht der
Sonderzug schon lange unter Dampf . Tie Ab¬
teile der einzelnen Wagen sind mit wohliger
Wärme erfüllt bereit die Kranken die Frauen
Kinder und Männer aufzunehmen . Gulasch-
kanonen dampfen Ordensjunker hantieren mit
riesigen Schöpflöffeln : Schüsseln und Töpfe fül¬
len sich mit dampfender Suppe : Fleischstücke
schwimmen dazwischen . Daneben wird der Pro¬
viant !ür die Bahnfahrt ansgegeben Brot und
Fleischkouierven Die Panjewagen der Palen die
hier eingesetzt waren rollen Zug um Zug vor
den Bahnho ! von Hrnbieezow die Abteile füllen
sich, die Wolhnniendeut ' chen steigen ein . Der letzte
Magen ist beseht Der Polizeihauptmann der die
Verantwortung trug und nicht einen Augenblick
mit seinen Männern von leinen Schützlingen
wich reicht dem Transportleiter die Hand Ter
deutickze Stationsvorsteher hebt den Signalstab.

Ter erste Sonderzug mit W öl¬
stN n 1 e n d e u t s ch e n d >e 1 n d 1 e H e 1 m a t
zurü kkehrten rollt durch das Land
Wir haben den Augenblick da sie die Grenze
überschritten erlebt haben die dankbare Freude
der Menschen gesehen die vom ersten Moment
da sie dentkchen Boden betraten »mlorgi und
iimhegt wurden Deutsche Bauern Arbeiter und
Handwerker die nun wieder >n der Heimat ihrer
Ahnen sind , in dem Land , da ihre Sprache ge¬
sprochen wird , in dem Land , zu dem ste bluts-
mäßig gehören.

..MbAri md Liebe¬
ln rmrr Men-Minig

? k Nun liegen sie schon über vierzehn Lage
hier in d.ejem gewaltigen Bollwerk verteilt , tief
drinnen >m Berge Höhlenmenschen des 20. Jahr¬
hunderts Alles ist ihnen in dieser Zeit bekannt und
vertraut geworden o,e schier endlosen Gänge aus
Fels und Siahl zeder einzelne Geiechlssland die
Munilioiis - und 0>e Proviant !,iger . Eie habe»
sich ieoen Busch im Borfeld gemerkt : sie wissen
ganz genau welchen Raum dieses und >enes MG.
bestreichen kann

Sie kennen ihren Bern von innen und außen.
Eie keimen ihn im ersten Frsihlicht und im sin¬
kenden Abend Sie kennen ihn überavslen von
Sonne und überslaitert von Wolkensetzen

Sie warlen Sie will ?» wenn ein Angriff
kvmml dann sind sie die Herren in einer feuer¬
speienden Festung ans der der Tod brüllend und
ratend in die feindlichen Reihen lckstäni »»besieg¬
bar uiieiniiebmbnr iiiiverwiiiibbar

Aber einslweilen bleibl nichts als das Warlen.
Der Gefreite dreht weiter an seinem Rundfunk¬

gerät Das und die Zeitung die täglich kommt
- das sind die beiden »»erletzlichen Verbindungs¬
stellen mit deren Hilfe man die Fühlung mit der
Heimat und mit dem Geschehen draußen in der
Welt behält

Vorher in dem anderen Abschnitt da kam eine
Theaterarnppe einmal bis an den Bunker heran,
da fuhr der Lanlsprecherwagen bis fast an den
Rhein : weithin über Feldstellung und Bunker
tönten frische Weisen Da kam auch der Ton-
filmwcigen und brachte einen Film ins Dors-
aastbaus

Damals war für Unterhaltuna gesorgt , und
man mußte schon sagen : eigentlich war es doch
allerhand was für die aeistiae Betremina der
Truppe geschah

Aber hier in dieser nackten, nüchternen Festung:
nun la . eine tadellose Bücherei war neulich an¬
geliefert worden Lesen hals gewiß auch über
manche tote Stunde hinweg Jedoch ein Film:
das müßte man jetzt mal wieder sehen können!

Der Gefreite ahnt nicht , daß sein Hauptmann
schon vor acht Tagen diese Filmvorführung er-
beten die große Ileberrafchung vorbereitet hat.
Der Hauptmann kennt seine Leute : er weiß , wie
dankbar sie eine solche Abwechslung ausnehmen
werden.

Eine ? Tages ist der große Augenblick da.
..Augenblick ' allerdings ist leicht übertrieben

Denn das gab es nun doch noch nicht - Eine
Filmvorführung tics drinnen im Bauch der Erde,
tief drinnen in der Festung aus Fels — mitten
zwisckfen unendlichen Lagern und Stapeln von
Munition anderthalb Stunden .Liebelei und
Liebe ' . DaS ist selbst dem Filmvorführer neu der
i» diesem Kriege doch schon allerlei gewohnt ist.

So kämpft er erst einmal einen verzweifelten
Kamps mit dem elektrischen Strom . klamüsert sich
dieses zurecht und jenes schaltet , probiert flucht
und schwitzt. Ein paarmal schon ist es beinahe
gegangen . Der Motor lief an und jetzt, und jetzt:
bums und aus'

Aber da sind ja die beiden Kameraden vom
Rundfunk . Die springen in die Bresche. Hundert-
mal gehört in Friedenszeiten — lo?o. io sehen
die also a »S! Sie erzählen sie unlerhalten nett
und gefällig — wer hätte das gedacht , daß man
sich hier emmal treffen würde Du und ich im
grauen Nock

Dann ist es doch Io weit und der Film läuft an.
Das ist nun >n der Tat der seltsamste Kino-

Palast , die seltsamste Filmaufführung , die die
Welt bisher sah

Roh und unbehauen ist der Fels in dem bisher
nicht benutzten Gang im obersten Stockwerk der
Festung Die elektrischen Lampen die sie bisher
mit trübem Licht beleuchteten sind erloschen

Es rollt die Wochenschau ab . dann der eigent-
liche Film

Wenn du nebenan durch den Sehschlitz siehst,
hast du genau vor dir den französischen Bunker.

Maschinengewehre . Geschütze starren hinüber
und herüber Ein einziges Signal ein einziger
Befehl . und die Hölle bricht loS über vie dort
drüben stampft und walzt alles in Grund und
Boden , was sich dort vor dem deutläzen Niesen
duckt

Es sind ja nur ein paar hundert Meter du
kaniist ja mit bloßem Auge die Posten des Geg¬
ners sehen

Jeder Gesechtsstaiiv ist besetzt, auch während
der Film läukt : für zwei für drei Vorstellungen
lösen die Mannsckxisten sich ab — immer der eine
am Feind der andere bei .Liebelei unb Liebe' .

Wer könnte diele Filmvorführung je vergessen?

hptiischtz stvrrttftafl

Eingeborene wollen nichts vom Krieg wissen
Amsterdam , I . Januar . In einem Eigenbericht

des .Daily Telegraph ' aus Daressalam werden
die Rückwirkungen geschildert , die der Krieg in
Deutsch-Ostasrika ausgelöst hol Insbesondere wird
zugegeben , daß sich in der Eingeborenen¬
bevölkerung große Widerstände
gegen die britische Herrschat»  geltend
machen Die Bevölkerung fühlt sich gegen ihr ei¬
genes Interesse in einen Krieg hinriugezogen der
ihr keinerlei Vorteile bringen kann sondern ledig¬
lich Opfer zumuket Während die britischen Be¬
hörden den Versuch machen den Eingeborenen
einen Teil der Kosten des europäischen Konfliktes
aufzubürden wird die Ausdehnung de? Kriegszu¬
standes ans Deutsch-Ostasrika von den Eingebore¬
nen als eine Mißachtung  der »nveräußer-
lichen Rechte angesehen die ihnen aus den 'Genfer
Bestimmungen erwachsen

Diese bedrohlichen Regungen einer wachsenden
Verstimmung haben der englischen Verwaltung
sehr zu denken gegeben Darauf ist es auch znrück-
zuführen daß die führende Persönlichkeit der ge¬
setzgebende» Versammlung des Mandatsgebietes.
Sir William Lead  im Rahmen der Haus-
haltsaussprache der Abneigung der Bevölkerung
gegen die britische Kriegspolilik eiitgegenirat.
In bekannter Weile schilderte er den britischen
Krieg als einen .uneigennützige » Krieg der
lediglich zum Beiten der Zivililaiivii ' getührt

^ wird Der .Daily Telegraph ' weiß nichts darüber
zu berichten inwieweit Lead damil Eindruck aus
eine Bevölkerung gemacht Hai deren .Freiheit'
darin besteht daß sie gegen ihre » Willen
und gegen die völkerrechtlichen Bestimmungen s n
den Krieg hineingezerrl  wurde.
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§ie Aütterung brr Vögel im Winter
Hanfsamen nicht für Spatzenmästung

Futtergeräte für Bügel gibt es in nahezu
unbegrenzter Zahl , aber nur wenige erfüllen
die Anforderungen . Der wirtschaftliche Vogel-
schütz kann nurFuttergeräte  zulassen,
die jederzeit und beijederWitterung
tadellos arbeiten . Sie müssen den Meisen
unter allen Umständen leicht zugänglich sein,
das Futter stets trocken und daher lange
Zeit brauchbar erhalten und größte Spar¬
samkeit >nn Futterverbrauch gewährleisten,
indem sie Futterverschleuderung verhüten und
bodenwirtschaftlich lästigen Vogelarten (Sper¬
ling , Grünfink ) das Eindringen unmöglich
machen.

Der für Fütterungszwecke freigegebenc
Hanfsamen  ist nicht zur Spatzenmästung
bereitgestellt worden . Bis zu fünf Millionen
Mark beziffert sich der Schaden , den Spatzen-
schwärme in Getreidegegenden jährlich ver¬
ursachen . Es ist widersinnig  und un¬
verantwortlich . die im Winter sich in die
Ortschaften zurückziehenden Spatzen
durchzus *üttern.  damit sie im Frühjahr
wieder aus Feldern und in Gärtetz einen
Schaden anrichten können , der weder von
dem einzelnen Landwirt noch von unserer
Volkswirtschaft getragen werden kann in
einer Zeit , in der alle Kräfte zum Einsatz
gelangen müssen , um die Volksernährung
aus eigener Scholle sicherznstellen ! Körner¬
fresser leiden zwar manchmal unter den Un¬
bilden der rauhen Witterung , aber nur in
den allerseltensteck Fällen an Nahrungs¬
mangel . da sie in ihrer Kost durchaus nicht
wählerisch sind.

*
Mit dem Motorrad verunglückt

Der seit 14 Jahren in der Möbelfabrik
Schaible in Altensteig beschäftigte Schreincr-
gehilfe Andreas Großhans aus Ob er¬
hängst et  t, Vater von drei Kindern , stieß
mit seinem Motorrad an der Straßenkreuzung
inmitten des Torfes Wart  mit einem von
Ebershardt kommenden Walddorfer Lastzug zu¬
sammen . Großhans wurde dabei so schwer ver¬
letzt, daß ihm rm Krankenhaus in Nagold e i n
Fuß ab genommen  werden mußte.

Filmreoue wie noch nie
Der neue Film im Volkstheater Calw

Carl Boese,  der Regisseur des Ufa-
Films „Hallo Ianine ", setzte gemeinsam
mit Peter Kreuder , dem Komponisten , und
dem Tanzmeister Walter Kölling seinen Ehr¬
geiz darein , einmal eine Filmrevue zu schaffen,
wie man sie in diesem Ausmaß noch nicht ge¬
sehen hat . In der Atmosphäre dieses groß aus¬
gestatteten Revuefilms , einem Rausch von
Musik , Licht und Tanz , spielt sich die Geschichte
des armen , begabten Girl ab, das schließlich
doch noch ein Star wird , ohne die Geliebte
des Direktors zu sein . Die gesamte Handlung
ist auf die Hauptdarstcllerin M a r i ka Rökk
zugeschnitten , die singend und tanzend ihr
Temperament sprühen läßt . Die komischen
Zwischenfälle kommen dadurch zustande , daß
sich ein melancholischer Komponist und ein
Graf , der gleichzeitig Dichter , Sänger , Musik¬
verleger ist, ihre Existenz gegenseitig aus¬
borgen . Rudi Godden  ist der immer etwas
geistesabwesende Komponist , Johannes Her¬
st ers  der Filmgraf . Die Musik von Peter
Kreuder  und ein Massenaufgebot an hüb¬
schen Tänzerinnen sorgen für die zu einem
Revue -Film gehörende Ohren - und Augen¬
weide.

Gefahren bei der Forstarbeit
Kaum haben die Arbeiten in den Wäldern

in stärkerem Umfang eingesetzt, als auch schon
wieder eine ganze Anzahl schwerster Unfälle
gemeldet werden . Die Ursache der Unfälle liegt
häufig in grober Mißachtung der einfachsten
Vorsichtsmaßnahmen und der zum Schutz der
Arbeiter erlassenen Unfallverhütungsvorschrif-
ten . Folgendes find die wichtigsten Gebote:

Die Arbeitsgeräte  Aerte , Seile , Ketten,
sind vor Beginn der Arbeit auf ihren ge¬
brauchsfähigen Zustand gründlich zu prüfen-
Sind die Wagen und vor allem die Bremsen
in bestem Zustand?

Das Arbeiten im Fallbercich  ist eine
gefährliche Unsitte und deshalb zu unterlassen.

Als Fallbereich ist nicht nur die erstrebte, son¬
dern auch die mögliche Fallrichtung zu ver¬
stehen . Warnungsrufe erfolgen stets
zu spät!

Der Abstand der Arbeitsrotten
muß eine gegenseitige Gefährdung unter allen
Umständen ausschließen . Selbstverständliche
Pflicht ist die Sicherung des Fäll¬
bereichs  durch Abspcrrmaßnahmen und
Warnungszeichen.

Angesägte Stämme  dürfen auch wäh¬
rend einer kurzen Arbeitspause nicht stehen
bleiben ! Nicht sofort zu Fall gekom¬
mene Bäume  sind unter Beachtung aller
Vorsichtsmaßnahmen mit Wendehaken oder
durch andere ungefährliche Mittel völlig zu
Fall zu bringen . Das Besteigen ist zu unter¬
lassen!

Bei Glatteis , Frost und Nebel  ist
besondere Vorsicht am Platze . Stämme sind so

WmMMttt bringt Mx M sss M.
Böblingen . Wieder fand im Kreis Böb'.ingen

— nachdem vor vier Wochen in Vaihingen a. F.
damit begonnen worden ist — ein Wunichkonrert
statt, das einen großen Erfolg brachte. In Müh-
ringen  trassn sich am Aber» des 3V. Dezember
und am Nachmittag des 3l . Dezember viele Hun¬
derte von Volksgenossen in der Turnhalle . Neben
der Orchestervereinigung und dem Liederkranz
stellten sich in den Dienst der Sache: Kammer-
sänger Max Noth  von den Württ . Staatsthea-
tern. Konzertsänger Heinz Wirwahn (Tenor)
und Konzsrtsängerin Edith Eninger  lSopran ).
Der Ortsgruppenleiter konnte am Schluß dem
Kreisleiter Krohmcr melden, baß die Spenden
für das Wunschkonzert eine Höhe von über
10 000 Mark erreicht haben — bas beste Ergcb-
nis . das bisher im Kreis Böblingen erzielt wer-
den konnte. — Am Silvesterabend fand auch in
Affstätt,  ber kleinsten Gemeinde des Kreises,
ein Wunschkonzert statt. Von den 460 Einwoh-
nern waren 200 anwesend und spendeten den
schönen Betrag von 416 Mark. Da » Prog ^ vin
bestritten der Liederkranz '

Z Fahre Zuchthaus für VoWcha-ling
Schwab. Gmünd. Das Sondergericht Stuttgart

tagte am Mittwoch in Schwäb. Gmünd zur Ab-
»rteitnna des Bauern Otto Aicbeie  aus Lorch
wegen zweier Verbrechen gegen die Volksschäd-
lingsverordming . Im September 1939 verkaufte
der Angeklagte an einen Bauern , besten Pferd
vom Heer eingezogcn worden war und der des-

zn legen oder zu befestigen , daß ihr Abrut¬
schen  mit Sicherheit vermieden wird.

Beim Ausladen der Stämme  darf
keine Sicherheitsmaßnahme außer Acht gelassenwerden.

Waldarbeiter beachtet diese Rat¬
schläge ! Macht Euch mit den Unfall¬
verhütung svorschriften vertraut!
Gebt sie Euren Mitarbeitern zur
Kenntnis , bevor es zu spät ist,
alsovorBeginnderArbeiten!  Sorgt
für die nötige Aufsicht und Ordnung
im Wald — dann erhaltet Ihr Eure Ge¬
sundheit  und dem Volk die dringend be¬
nötigten wertvollen Arbeitskräfte!

Herrenberg , 3 . Jan . Die von der Neichsstelle
für Getreide , Futtermittel und sonstige land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse für die Getreidelage¬
rung beschlagnahmte Tierzuchthalle wurde nun¬
mehr endgültig freigegeben.

halb dringend ein anderes benötigte , ein ein¬
äugiges . bissiges und kränkliches
Pserd.  das er selbst zwei Jahre vorher um
IAO Mark gekauft hakte, zu dem ungewöhnlich
hohen Preis von 1000 Mark. Ein zweites Pferd,
dessen Wert von Sachverständigen auf höchstens
300 Mark geschätzt wurde, bot er ebenfalls einem
Bauern , dessen Pserd cingezogsn worden war zu¬
erst um 1200 Mark und acht Tage später ' um
1800 Mark an. Aus diesem Handel, bei dem es
sich übrigens ebenfalls um ein krankes Tier han¬
telte . wurde zwar nichts, doch lag auch hier eine
gewissenlose wucherische Preisfor-
derung  vor . Der mehrmals vorbestrafte Ange-
klagte wurde vom Sondergericht für seine Ehr¬
losigkeit zu fünf Jahren Zuchthaus  und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt , ferner zu 2000 Mk.
Geldstrafe,  an deren Stelle im Nichteinbrin-
gungsfall weitere 100 Tage Zuchthaus treten.
AIsr '/ ^ ker ' rLFrFs

Elukkgarker Cchlachkvirhrnarkk
vom Mittwoch. 3. Januar

Preise  für Vs Kilogramm Lebendgewicht in
Rpf.: Ochsen a) 44,8 bis 45.5. b) —. c) 35 bis
38,5 : Bullen a) 42,5 bis 43.5. b) 38 bis 39,5 ; Kühe
a) 41 bis 43,5. b) 36 bis 39.5, c) 27 bis 38.5. d)
15 bis 22: Färsen a) 43 bis 44.5. b) 39.5 bis 40.5;
Kälber a) 63 bis 65. b) 57 bis 59. c) 46 bis so,
d) 40; Länimer und Hammel b 1) 46 bis 49, c)
42 ; Schafe a) 39 bis 40, b) 83, c) SO; Schweine
a) 55. b 1) und b 2) 55. c) 54. d) 51. c) 49. f) —.
gl ) öS. — Marktverlauf:  alles zugeteilt.
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Der Oberstleutnant sieht auch , wie seine
beiden anderen Bataillone heraickommen.
hübsch aufgelöst , wie er es immer gepredigt
hatte , lieber die Wellen im Laufschritt , jede
Gruppe einzeln . Wo sich ein Sattel zeigt
oder ein kleiner Ouergrund gedeckte An¬
näherung ermöglicht , quillt es rasch und
flink — bas heißt schnell und gewandt —
nach vorn . Regiment Königin kann so was.

Jetzt nimmt der Oberstleutnant sein Ge¬
wehr . sagt zu seinen Nachbarn , sie sollten
sich's gut gehen lassen und sich bann im
Dorf bei ihm melden , wirft sich herum und
ist schon im Grund , damit er seinem Negi-
ment noch beizeiten die richtige Richtung
geben kann.

Hinter der Höhe ist es nicht schön ; denn
der Feind hat doch die Verstärkung gemerkt
und leuchtet mit tiefen Schrapnellen da¬
hinter . Aber das Regiment Königin sicht
seinen Oberstleutnant , der mit ansgebreite-
ten Armen zeigt , wie die richtige Front sein
spll . und ist rasch und flink durch den Grund.

Der Adjutant meldet die Erledigung aller
Aufträge : Sobald das Regiment in Stel-
lnng gegangen ist, schießt die Artillerie ans
allen Rohren.

Hoffentlich kommt das Dritte Bataillon
rasch genug von der Seite ? Es hängt viel
von ihm ab.

Es wird seine Sache schon machen , denn
es ist erfüllt von dem Geist und der Schule
des Oberstleutnants Lindeblatt . Sie wollen
das beste Regiment ber Division sein und.
wenn sie es schon sind, dann auch bleibe » !

Jetzt ist das Regiment bereits eilige-
schwärmt : hmter jedem Bataillon liegt eine
Kompanie als Reserve . Nun haben sich wohl
auch die Maschinengewehrschühen alles an-
gesehen und sich eingeschossen ? Es hängt
viel auch von ihnen ab . Von wem hinge
heute nicht viel ab?

Ter Oberstleutnant sieht nach links.
Tort hebt der Adjutant , sein Sohn Karl,

die Hand : „Fertig . Herr Oberstleutnant !' —
„In Ordnung , Vater !'

Sieht nach rechts.
Dort hebt auch der Adjutant des anderen

Bataillons die Hand : „Fertig . Herr Oberst-
leutnant !'

Gut gesehen ist mehr als gerufen und
schlecht verstanden . Das Regiment weiß , was
Augenverbindung wert ist . Es hält sich mit
den Augen an seinem Kommandeur fest
und springt an , wenn der den kleinen Fin¬
ger hebt. . . Aber es ist noch nicht so weit.

„Ob das Dritte nun wohl so weit ist ?'
„Ich werde sehen . Herr Oberstleutnant !'

Der Adjutant will sich in die Linie werfen.
„Lasten Sie nur . Heinrich ! Ich werde sei-

ber sehen !' Schon liegt der Oberstleutnant
wieder m der Linie.

Es scheint so, als hielte der Feind mit seinen
Schrapnellen weiter links.

Aha , jetzt hat er das Dritte Bataillon er¬
kannt!

In Gottes Namen zu ! Das Dritte hat die
kleinsten Leute , die raschesten und flinksten
Füsiliere . Auch einen tüchtigen jungen Kom¬

mandeur — einen Zwerg , aber einen Zwerg,
mit dem schlecht Kirschen estsn ist. Der springt
selber herum , schnell wie ein Affe » und geht
von hinten und von vorn genau so schnell zu
Pferd und vom Pferd wie andere von der
Seite . Das mag der Oberstleutnant gern.

Nun hat die Artillerie gemerkt , daß es Wohl
so weit ist, hat wohl die Schrapnelle links ge¬
sehen : Jetzt rollt sich der Plan ab . . . Gebe
Gott , daß er gelinge!

Der Oberstleutnant Lindeblatt nimmt sein
Gewehr.

Das Dorf beginnt zu rauchen , zu qualmen,
dann zu brennen . Die Granaten hauen an den
Kirchturm und brechen ihm die Zahne aus.
Was jetzt im Dorf herumläuft uns zu sehen
ist, das darf nicht lange hernmlanfen , ehe es
irr Deckung geht.

-7,Schießt ruhig , Leute , aber trefft gut !"
„Jawohl , Herr Oberstleutnant !"
So ist es recht! Die Artillerie deckt. Das ist

ja eine reine Freude!
„Möchtet ihr jetzt im Dorf sein, Kamera-den? "

„Nein , Herr Oberstleutnant !"
„Ich auch nicht."
Sie sehen mit großen Augen in daS znm

Untergang verurteilte Dorf , suchen ihr Ziel,
finden cs , legen rasch an und drücken ab.

Der Oberstleutnant sieht nach der Uhr . „In
fünf Minuten wollen wir denn !"

„Jawohl , Herr Oberstleutnant !"
„Ist die Gefechtsbagage im Bilde ?"
„Jawohl , Herr Oberstleutnant !"
Jetzt nimmt der Oberstleutnant seine Karte

vor und überlegt , was zu tun sei, wenn das
Regiment im Dorf ist. „Wir gehen dann gleich
durch bis zum Feldweg über die Höhe 161
nordöstlich Namercy !"

3 Vortoil» bvlni Koriorvn:
vor kmrvilsn md

k̂ ivso -Oems vmrsit -k. kok Vor¬
teile ; «rrkenr irk<jor Koriersn ong ».
nskmvr . rwsiksn ; «jis Klinge
ni^ ik ro rcknvll rkrmpt o. Drittens tutmonsk>v0Lsür̂iektöok.

„Jawohl , Herr Oberstleutnant !"
Der Oberstleutnant sieht nach der Uhr : „Noch

zwei Minuten !"
Er sieht nach links zum Dritte « Bataillon:

Dort ist sichtlich etwas im Gange . . . Dann
sieht er noch einmal links und rechts die Höhe
entlang . Wendet sich zu seinen Nachbarn:
„Laßt einen alten Mann auch nicht allein lau¬
fen , Leute !"

„Nein , Herr Oberstleutnant !"
Noch einen tiefen , ruhigen Atemzug , damit

die Lunge genug Luft habe . . . Und dann steht
der Oberstleutnant Lindeblatt Plötzlich — man
hat ihn gar nicht aufstehen sehen, so rasch und
flink ging es —, hebt sein Gewehr und brüllt
mit einer unmenschlichen Stimme , der eines
Stieres , die weithin rechts und links durch das
Geknatter und Gekrach reicht : „Auf ! Marsch¬
marsch !"

Er läuft selber , läuft sehr rasch und flink,
springt federnd mit mächtigen Säße « , sein Ge»
wehr schwingend , fast wie ein Indianer i«
alten Jungcnbüchern.

Erst sind sie alle eine « Augenblick baff , daß
der Oberstleutnant so alleiu lärHt; dann ist der
Adjutant hinterher , ein paar Satze mit langen,
dünnen Beinen , die beiden Melder hinterher;
jetzt springt , die Linie an , hier , dort , rechts,
auch links , alles hinter dem einen Oberstleut¬
nant her.

Jetzt ist Wohl die ganze Linie i« Bewegung.
Die Artillerie gibt Schnellfeuer aus allen
Rohren.

Nun ist die springende Linie so tief hinunter
in den Grund , daß die Maschinengewehre schon
über die Köpfe hinwegschießen können.

Aber jetzt haben sie es drüben auch begrif¬
fen , daß es ihnen an den Kragen gehest solle.
Es knackt und knallt in die Augen.

(Fortsetzung folgt .)
dlS.-kresss ^Vürttsmbore v . m.

6 . Loexver.  Stuttgart.
d. tt. — OssamNsituvxr
k>ieörteki»tr»Üo lS.

Vsrluesleiter niul verLntvortliedsr Kedrikttoiter lür
bssLnitlukLlt äsr Hruseuliessneu.̂nLeixenteil

k'ril'ckrit'i« ttsn«
Vertue: V̂LiktO. n> k . kl. t'alv . KoiLtionsttruercr

L OelsdMMr '-cki, 8ul -I>6ru >'k«r<-!, t '»Iv.

Amtliche öekanntmachlmgen
Stadt Calw

Die ZleichsvsrLZMgungsscheme
für Speisefette

für die bezugsberechtigte Bevölkerung (insbesondere Sozialrentner , Vor-
zugsrenlen - und Miiitärrenienempfüiiger , Emplüiigcr von Famiüen-
uiiterstlltzuug von Mititäldienstpftichtigen , kinderreiche Familien usw.)
werden für die Monate Januar , Februar und März 1940 aus der
Polizeiwache am Freitag , den S. Januar 1S4V» ausgegeben und
zwar Bormittags von 8—12 Uhr für Buchstabe Ä —K und Nach¬
mittag , von 1—7 Uhr für Buchstabe L—Z. Kinder dürscn nicht ge¬
schickt werocn.

Calw , den 3. Januar 1940

Der Bürgermeister : Göhner.

MWllilMM
Trinken Liebei  Heiserkeit,
Vecsciileimunq . LroncchisIkoioirii,
Ksliims den bevütnien

Zmonrr bm!- u. l-linWlee
KlVl. 1.1g. knülier velilieiins
Lrust - u . l -unAeutes , ciie
e,probte lViiscliung esrontieit un-
verünüert . Unter deicken biomen
in ölten  Kpotlieken ertiZItlicb.

Llt « Lpotiieks , bleu « Lpotir.
unck ^ potLeke in I-ievenseH

Suche für sojort oder später

Mädchen
für Haus und Wirtschaft.
Karl Moeesch , Etatton Tetnach

Fleißiges will ges

'das kochen kann und schon in guten
Häusein gedient hat, ans 1. Februar
gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Blattes erbeten.

In Hirsau wird pünktliches

Mädchen od. Frau
lägt . 2—3 Std . für Hausarbeit
g Zucht.

Angebote oder Anfragen an dle
Schiv .»Wacht.

Ein tüchtiger

Fuhrmann
kann sofort eintretcn bet

Baumeister Alber , Calw

Eine 20 Wochen trächtige schwere

SchaMuh
verkauft

Ernst Kirchherr » Stammheim

4-ZilWllWhNW
mit Bad ist zu vermleten.

Angebote unter B . A . S an dir
Geschäftsstelle d». Bt.

Iwangsver> igerung
Es werden öjs-nittich meistbietend

gegen jofonige Barzahlung ver»
steigert , Freitag 8. 1 -, 9 llhr
in Bad Liedcrrzell : 1 - iichcr«
schraub , eiche . 1 Schreibtisch,
eiche . 1 Cautsch , 1 Oederofa.
serner um 13 Uhr in Wiirzbach:
1 Nähmaschine (Psafs ), 1 Sofa
(Vlüsch). Zusammenkunft je beim
Rathaus.

GerichtsvoLzieherstelle

VILkOL »!
Di « gro0»

r „miii « ,-8« wi »g » «in »ns
Lock« » krotto » « «« > kE-
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